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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 


Begelez — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


den 


e 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Der Times wird aus Konſtantinopel unterm 1. Sept. 
geſchrieben: „Eine bemerkenswerthe Veränderung iſt neulich in 
der militairiſchen Stellung der ruſſiſchen Okkupations-Armee 
getroffen worden. 
wegung gegen Giorgewo gerichtet; auf dieſem Punkte, glaubte man, 
beabſichtigten die Ruſſen, die Donau zu paſſiren, um Ruſtſchuck 
und Pirnewo anzugreifen. Da die Türken die Balkan Linie 
zwiſchen Schumla und Pirnewo ſorgfältig befeſtigt haben, er⸗ 
hielt General Dannenberg's Corps den Befehl, ſein Haupt⸗ 
quartier in Crajeva aufzuſchlagen, und im Falle die Donau 
überſchritten wird, dürfte die Operations-Linie über Widdin, 
Niſſe und Sophia gehen. Die Türken werden nicht ermangeln, 
die Päſſe auch auf dieſer Seite zu befeſtigen. Vermuthlich wer⸗ 
den in dieſem Falle die Ruſſen die Donau hinauf fahren und 
Serbien angreifen. Wie die Generale vom Stabe Gortſcha⸗ 
koff's ſagen, hat Omer Paſcha dem ruſſiſchen Oberbefehlshaber 
geſchrieben, die ruſſiſchen Kanonenboote kämen den Befeſtigun⸗ 
gen auf dem rechten Donau Ufer zu nahe; er möge Befehl 
geben, dies zu vermeiden, damit die Türken ſich nicht gezwun⸗ 
gen ſähen, auf fie zu feuern. Fürſt Gortſchakoff ſchrieb auf 
die Rückſeite des Briefes: „à des coups de canon, on re- 
pondra par des coups de canon.“ (Ranonenſchüſſe wird man 
mit Kanonenſchüſſen beantworten.) Die ruſſiſchen Truppen in 
den Fürſtenthümern und Beßarabien beſtehen aus 110,000 M. 
Infanterie und 25,000 M. Kavallerie. Die Türkei hat 75,000 
Mann Infanterie, eine tüchtige Feld⸗Artillerie und 8000 Mann 
Kavallerie im Felde. Da dieſe Streitmacht, die ſich auf ſtarke 
Feſtungen ſtützt, in der Defenſive ftarf genug wäre, um den 
Ruſſen die Stange zu halten, ſo müßten die letzteren doppelt 
fo zahlreich als jetzt ſein, um mit Erfolg auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer zu operiren. Das Gerücht geht daher, daß Rußland 
250,000 bis 300,000 Mann auf gewiſſen Punkten im Innern 
konzentrirt habe, von wo ſie leicht gegen Beßarabien und wei⸗ 
ter vorgeſchoben werden können.“ 


Die telegraphiſchen Nachrichten der neueſten levantiſchen 
Poſt aus Konſtantinopel vom 5. September ergänzt die 
„Oeſterr. Corr.“ noch durch Folgendes: Das Kommando über 
das franzöſiſche Geſchwader hat Barbier an Romain 
Desfoſſes Stelle übernommen. Ein Theil der ägpptiſchen Trup⸗ 
pen, unter denen große Sterblichkeit herrſcht, wird in Varna 
erwartet. Auch auf den Flotten in der Defifabai iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand noch immer nicht befriedigend. Der engliſche 
Admiral hat neuerlich Kohlenlieferungs-Kontrakte abgeſchloſſen. 
Ein Gerücht, man habe Omer Paſcha zu vergiften geſucht, 
gehört ohne Zweifel dem Bereiche der leeren Erfindungen an. 
Dem königlich griechiſchen Konſul zu Bukareſt iſt von der Pforte 
das Exequatur entzogen worden. Die Stimmung der Haupt⸗ 
ſtadt iſt im Ganzen ruhig, obwohl der Fanatismus der ſoge⸗ 
nannten Alttürken eher im Zu- als Abnehmen begriffen iſt. 
Zwiſchen Franzoſen und Türken iſt es zu einer Schlägerei ge— 
kommen. 4 x a 
Daß man auch in Rußland fortwährend kriegeriſche Even- 
tualitäten im Auge hat, erhellt aus nachſtehendem Bericht der 
Nat.⸗Ztg.: 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 12. Septbr. 
Die Beſtätigung deſſen, was ich vor Kurzem meldete, daß 
nämlich durch die von Stambul nach Petersburg geſchickten 
„Modifikationen“ des Wiener Conferenzvorſchlages das Weſen 
der ruſſiſchen Forderungen über den Haufen geworfen worden 
ſei — hat nicht lange auf ſich warten laſſen. Es heißt, und 
ich glaube, daß es nicht anders zu erwarten war — der Czaar 
habe pure abgelehnt. Ja, man behauptet, der ruſſiſche Hof 
ſände in der Art, wie die Modifikationen redigirt ſind, eine 
abermalige Beleidigung, welche die ſchlimmſten Folgen nach ſich 
ziehen würde, falls man ſich nicht noch in der eilften Stunde 
in Stambul eines Beſſeren beſinnt. Ebenſo beſtätigt ſich, daß 
in St. Petersburg nur ſo lange die Rede von der Annahme 
eines türkiſchen Geſandten war, als es ſich darum handelte, 
die vom Sultan acceptirte Note Rußlands daſelbſt entgegenzu⸗ 
nehmen. Wie man jetzt einen Vorſchlag auf direkte Anterhand⸗ 
lungen zwiſchen dem ruſſiſchen Hoſe und einem türkiſchen Be⸗ 
vollmächtigten in St. Petersburg aufnehmen dürfte, überlaſſe 
ich dem Urtheil jedes Unbefangenen. Man verſichert mir, die 
Dispositionen, welche in Petersburg ſeit Ankunft der Rückäuße⸗ 
rung der Pforte getroffen wurden, hatten des Kaiſers Abreiſe 
etwas verzögert. Der Thronfolger iſt inzwiſchen nach Moskau 
abgereiſt. Man will willen, Graf Neſſelrode habe ſich alle 
Mühe gegeben, eine den Anſichten des Kaiſers willfährigere 
Stimmung im Rathe des Sultans zu erzielen; allein ſeit dem 
entſchiedenen Auftreten des Fürſten Menſchikoff, das nach An⸗ 
ſicht der Muſelmänner den Padiſchah und die Pforte gedemü⸗ 
thigt, ſei der ruſſiſche Einfluß im Divan fo viel wie Null. Da⸗ 
her mag es denn auch kommen, daß bis zur Stunde keinen 
Augenblick mit Vorbereitungen zu demnächfligen umfaſſenderen 
Operationen in Rußland eingehalten wurde. Trotz aller Ver⸗ 
ſicherungen börſenfreundlicher Berichte, kann ich nur wiederholen, 
daß außer den beiden die Fürſtenthümer okkupirenden Armee⸗ 
lorps das Moskau'ſche in Bewegung geſetzt worden iſt. 


Bis unlängſt ſchien jede militairiſche Be⸗ 


erſchien vor der 


Die weſtlichen Militärkolonien find bereit und die daſelbſt ſtatio⸗ 
nirte ſchwere Reiterei harrt des Befehls zum Aufbruch. Wenn 
auch auf den Fall ernſter Greigniffe ſich der Krieg vielleicht erſt 
im Frühjahr entwickelt, ſo müſſen die desfallſigen Anordnungen 
doch jetzt ſchon in Rußland getroffen ſein. 


Berlin, vom 17. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Stadt⸗Forſtrath Prüfer zu Frankfurt a. d. O., dem Kaͤm⸗ 
merer Fromme ebendaſelbſt, dem Kaufmann Schnepel eben⸗ 
daſelbſt, dem Wundarzt Iſtas zu Hülchrath, Kreis Greven— 
breich, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Obermei⸗ 
ſter der Schneider-Innung Steinbeck zu Frankfurt a. d. O., 
dem Stadt⸗Bauſchreiber und Dammmeiſter Mann ebenda— 
ſelbſt, dem Ofenfabrikanten Trampe zu Straßburg U. M., 
dem Thor-Controleur Bannatz zu Stettin, dem Gendarmen 
in der Aten Gendarmerie Brigade, Maeſch zu Treffurt und 
dem Gendarmen in der 8ten Gendarmerie-Brigade, Hoppe 
zu Burtſcheid, das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Kuͤſter 
und Schullehrer Kloth zu Groß-Möllen im Kreiſe Fürſten⸗ 
thum, dem Unteroffizier Wieſe vom 30ſten Infanterie-Regi⸗ 
ment, dem Gefreiten Thoelldte des 10ten Huſaren-Regiments, 
und dem Zimmermann und Fabrikarbeiter Johann Gott— 
lieb Artelt zu Eichberg im Kreiſe Schönau, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


— —— 
Deutſchland. 


LS, Berlin, 16 Sept. General v. Radowitz, deſſen 
Geneſung ſchon weit vorgerückt war, iſt dem Vernehmen nach 
wieder bedenklich erkrankt. — Ihre Konigliche Hoheit die ver- 
wittwete Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin 
iſt hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
— Der General-Lieutenant Herzog zu Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
ift geſtern Mittag 12 Uhr von Gotha hier eingetroffen. Wie 
die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird der Herzog bei den bevorſtehen⸗ 
den Kavallerie-Manövern ein Kommando übernehmen und zwar 
wieder das iſte Treffen des Gros der Kavallerie unter dem 
Prinzen Albrecht von Preußen kommandiren. Daſſelbe beſteht 
aus der I. Ulanen » Brigade (dem 1. und 2. Garde-Ulanen⸗ 
Regiment) und der 2. Ulanen⸗ Brigade (3. Ulanen⸗ Regiment 
und 3. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment). Dieſe Uebungen beginnen 
am 17. d. M. früh 9 Uhr auf dem Exerzierfelde zwiſchen Ber⸗ 
lin und Tempelhof. — Es ſtehen dem Vernehmen nach neue 
Verhandlungen zwiſchen der diesſeitigen und der Poſtverwal⸗ 
tung der Schweiz wegen Abſchluſſes einer Uebereinkunft bevor, 
die auf der preußiſch⸗franzöſiſchen Poſt⸗ Konvention beruhen 
würde. Es handelt ſich um die Uebermittelung der Genfer 
Correſpondenz über Frankreich und Belgien. — Eine Bekannt⸗ 
machung des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten theilt mit, daß das Statut der Weſer⸗Dampſfſchlepp⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Minden die königliche Beſtätigung 
erhalten habe. — Der „Staats Anzeiger“ bringt die unterm 
1. Sept. d. J. vollzogene Konzeffions- und Beſtätigungs-Ur⸗ 
kunde, betreffend die Anlage einer Zweigbahn von Oberhausen 
über Weſel und Emmerich bis zur niederländiſchen Grenze in 
der Richtung auf Arnheim von Seiten der Köln-Mindener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nebſt dem dazu gehörigen Privilegium 
wegen Emiſſion von Prioritäts-Obligationen der Köln-Mindener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft im Geſammtbetrage von 3,000,000 Thlrn. 
zum Bau vorerwähnter Eiſenbahn. — Nach einer, in der Tele- 
graphen⸗Conferenz gegebenen Ueberſicht find in dem 1jten 
Quartal 1853 in Oeſtreich befördert worden: 627 doppelte, 
2670 einfache, in Preußen 382 doppelte, 2449 einfache, in 
Baiern 109 doppelte, 703 einfache, in Sachſen 83 doppelte, 
485 einfacht, in Württemberg 343 doppelte, 902 einfache, in 
Hannover 57 doppelte, 268 einfache, und in den Niederlanden 
105 doppelte, 547 einfache telegraphiſche Depeſchen. 

Halle, 15. September, Heute Vormittags um 10% Uhr 
Kriminal-Deputation des hieſigen Koͤnigl. 
Kreisgerichts der Vorſteher der hieſigen freien Gemeinde, G. 


A. Wislicenus, angeklagt auf Grund feiner Schrift: „Die Bi- 


bel im Lichte der Bildung unſerer Zeit.“ In dem Zuhörer⸗ 
raume hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das aber 
das Lokal verlaſſen mußte, da der Gerichtshof von feiner, Be⸗ 
fugniß, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, Gebrauch machte. Das 
Reſultat der Verhandlung war bei Abgang dieſer Nachricht 
noch nicht bekannt geworden. 

Dresden, 14. September. Das neueſte Stück des Ge⸗ 
ſetz⸗ und Verordnungsblattes enthält heute eine Befannt- 
machung der zwiſchen Preußen und andern Staaten des deut- 
ſchen Bundes, darunter Sachſen, mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wegen gegenſeitiger Auslie⸗ 
ferung ven Verbrechern getroffenen Uebereinkunſt, wie 
dieſelbe bereits früher unter Berlin mitgetheilt wurde. 

Nürnberg, 13. September. Die Verſammlung der 
deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher hat heute ihren 
Anfang genommen und wird ſich über vier Tage ausdehnen. 


reſpektabel gerüſtet da, und die vorbereitete 


k LILLLLIIIHH, 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Prinz Johann von Sachſen hat das Präſidium der Verſamm⸗ 


lung übernommen. 


Schleiz, 13. September. Wegen der damit verbundenen 
Unſittlichkeit hat die Regierung des Fürſtenthums Reuß ä. L. 
die Spinnſtuben verboten. 

Rendsburg, 13. September. Aus zuverläſſiger Quelle 
koͤnnen die „H. N.“ mittheilen, daß in einigen Tagen der na⸗ 
mentlich der merkantiliſchen Welt läſtige Differenzzoll hier im 
Kronwerk weggenommen wird, ein Ereigniß, welches dem Kauf⸗ 
mann von weſentlichem Vortheil iſt. 


Oeſterreich. 


Wien, 14. September. Der Abgeſandte der ruſſiſchen 
Rüttler an der Pforte, Fürſt Menſchikoff, iſt vorgeſtern in der 
Stille ohne alles Gepränge und Gefolge, blos von einem Se⸗ 
kretair begleitet, hier angekommen und hat im Laufe des Ta⸗ 
ges die üblichen diplomatiſchen Beſuche abgeſtattet und Zeit 
gefunden, die Hof-Bibliothek zu beſichtigen. Mit feinem hier⸗ 
ortigen Erſcheinen taucht das Gerücht auf, daß er der Ueber⸗ 
bringer eines neuen Manifeſtes des Kaiſers Nikolaus ſei, das 
vermuthlich wieder in zwei Auflagen — für Europa und für 
die ruſſiſche Nation — gratis ausgegeben worden iſt. Der 
Inhalt deſſelben, wie man mir verfichert, fließt von ſüßen, 
friedlichen Worten über, beweint die Verblendung der Pforte, 
die den Abgrund unter ihren Füßen nicht ſehen will, fordert 
ganz Europa auf, im unerſchütterlichen Vertrauen auf die ehr⸗ 
lichen, lopalen Geſinnungen des Verfaſſers nicht nachzulaſſen, 
und läßt nur am Schluſſe die Bemerkung fallen, daß die fort⸗ 
geſetzte Hartnäckigkeit der Pforte, jedem Ausgleich ſich entge⸗ 
gen zu ſtemmen, den Kaiſer zwinge, in der innehaben⸗ 
den feſten Stellung zu verharren und den weiteren 
Verlauf der Begebenheiten und Ereigniſſe abzu⸗ 
warten. Rußland — die Welt glaubt es nicht, es iſt aber 
dennoch wahr — hat Furcht vor der Türkei. Bemerken Sie 
es wohl, daß der Kaiſer Nikolaus in ſeinem jetzigen Manifeſte 
geduldig abwartet, während er in ſeinem erſten vom 
muthigen Vorgehen für Gott und Glauben ſpricht! 
Freilich hat ſich ſeit dieſem Programm die Situation gewaltig 
geändert; denn die unvorbereitet überfallene Türkei ſteht jetzt 
al griechiſche Empoͤ⸗ 
rung iſt ungeachtet alles Wühlens und Schürens nicht aus⸗ 
gebrochen. Wir werden auch mit der Zeit noch ganz curioſe 
Dinge erleben. Wie man hört, ſoll Fürſt Menſchikoff in eini⸗ 
gen Tagen von hier nach Paris abreiſen und ſich ſodann von 
dort in das ruſſ. Hauptquartier in der Walachei begeben. — Der 
Kaiſer hat ſeinen zweiten Bruder, den Erzherzog Karl Ludwig, 
zum Civil⸗ und Militair-Gouverneur von Galizien ernannt; 
derſelbe nimmt bereits die üblichen Gratulationen an; wann 
er ſich jedoch auf ſeinen Poſten begeben wird, iſt noch nicht 
beſtimmt. — An die Stelle des zum hieſigen Fürſt-Erzbiſchofe 
ernannten früheren Biſchofs von Seckau, Ottomar Rauſcher, 
iſt der Dompfarrer von Salzburg, Graf Attems, von dem Fürſt⸗ 
Erzbiſchof von Salzburg, dem das Ernennungsrecht hierzu zu⸗ 
ſteht, zum Fürſtbiſchof von Seckau ernannt worden. — Auf die 
Dauer der Anweſenheit des Prinzen von Preußrn im Lager zu 
Olmütz wird ſich der hieſige preußiſche Geſandte, Graf Arnim, 
gleichfalls dahin begeben, um in der Umgebung des Prinzen zu 
verweilen. — Der ſerbiſche Exminiſter Garaſchanin, welcher ſeit 
längerer Zeit im benachbarten Baden zum Gebrauch der Kur ver⸗ 
weilt hatte, iſt von hier nach Belgrad abgereiſt. Der ruſſiſche 
Geſandte begiebt ſich Sonnabend von Olmütz nach Warſchau zu 
ſeinem Herrn, dem Kaiſer Nikolaus, um denſelben auf der 
Hieherreiſe zu begleiten. Herr v. Fonton iſt aus Serbien hier 
angekommen und übernimmt während der Abweſenheit des Ba⸗ 
rons v. Meyendorff die Leitung der ruſſiſchen Geſandtſchaſts⸗ 
Geſchäfte. Gleich nach ſeiner Ankunft hat ein hieſiges griechi⸗ 
ſches Handlungsbaus Herrn v. Fonton 30,000 Fr., die für 
ihn deponirt worden find (von wem?) ausgezahlt. — Der 
Kaiſer reiſ't heute (14.) ins Lager nach, Olmütz ab. (K. 3.0 

— Ueber die aufgefundenen ungariſchen Kron⸗Inſig⸗ 
nien ſchreibt man der „N. P. 3.“ aus Alt⸗Orſova vom 
9. Septbr. Durch das Geſtändniß eines Flüchtlings wußte 
man, daß das allgemeine Gerücht Wahrheit und die Krone 
nicht von dem ungariſchen Boden entfernt worden war, auch 
war der Platz im Allgemeinen bezeichnet. Seit beinahe drei 
Monaten befand ſich daher ein höherer Offizier (Major) hier, 
um im Auftrage der Regierung an der nahen Grenze die ans 
geordneten Ausgrabungen zu leiten. Lange waren alle 
Nachforſchungen vergeblich, bis geſtern Morgen ein armer 
Wallachiſcher Arbeiter, der ſich im Streit von ſeinen Gefährten 
getrennt hatte und allein an einem andern Platz grub, den 
glücklichen Fund machte. Dies geſchah ganz in der Nähe der 
Türkiſchen Grenze bei dem Dorfe Währowa, etwa 1". Stun⸗ 
den von hier. Die Kleinodien waren in einer eiſernen Kiſte 
verſchloſſen, die ſich wiederum in einer hölzernen befand, meb⸗ 
rere Fuß tief in der Erde vergraben. Man brachte den Fund 
fofort hierher in das Stadthaus, wo derſelbe unter ſtarker Be⸗ 
wachung geſtern und beute dem Publikum ausgeſtellt wurde, 
und wo ich die Kleinodien auch geſehen habe. Dieſelben be⸗ 


> fichen aus der berühmten prächtigen Krone des heil. Stephan, 
dem Scepter, dem Reichsſchwert, dem ſchweren goldgeſtickten 
Krönungsmantel, zwei Pelzen und einem Paar Schuhen. Der 
glückliche Fund wurde ſofort mit Eſtafette nach Semlin und von 
dort mit dem Telegrapben nach Wien gemeldet. 

— Nach erfolgter feierlicher Ausſtellung der ungariſchen 
Kron⸗Inſignien in der Schloßkapelle zu Ofen werden dieſel— 
ben, wie die „Oeſt. Correſp.“ ſchreibt, bis zur Herſtellung an⸗ 
gemeſſener Räumlichkeiten in Ofen hierher gebracht und von 
dem Kaiſer ſelbſt feierlichſt entgegengenommen werden. — Die 
„Wiener Ztg.“ bringt eine Depeſche aus Semlin über die am 
12. September dem Publikum geſtattet geweſene Beſichtigung 
der Inſignien. Das Landvolk ſei ſchaarenweiſe von den ent⸗ 
ſernteſten Orten nach Orſova geſtrömt und habe ſich nur knie⸗ 
end dem Orte genaht und beim Anblick der Krone gebetet. 
Abends war große Illumination. Die Depeſche ſchildert wei⸗ 
ter die Begeisterung, welche geherrſcht hat, die Prozeſſion der 
Schuljugend und die ſonſtigen Feierlichkeiten, mit denen die 
Bevölkerung den Tag der Ausſtellung begangen hatte. Die 
Herzöge von Nemours und Koburg trafen auf ihrer Durchreiſe 
zur Zeit der Feſtlichkeit ein. Abends um 8 Uhr wurde wieder 
Alles in die eiſerne Kiſte gelegt und ſollte dieſe bis zur An⸗ 
kunft des Grafen Coronini geſchloſſen bleiben. Nach der tras 
ditionellen magyariſchen Anſchauungsweiſe wird der als der 
legitime Herr Ungars angeſehen, der auf dem Preßburger Krö— 
nungshügel, mit der Krone auf dem Haupte, das Schwert des 
heiligen Stephan in die vier Weltgegenden ſchwingt und die 
ungariſche Verfaſſung beſchwört. 

Belgien. 

Brüſſel, 13. September. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
einen königlichen Beſchluß, kraft deſſen die Aachen-Maſtrichter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt die Konzeſſion der Anlage der Eiſenbahn 
von Haſſelt bis zur Grenze des Herzogthums Limburg auf 
Maſtricht zu erhalten, unter den Klauſeln und Bedingungen, 
die durch den Vertrag des 3. Mai 1853 aufgeſtellt und durch 
das Geſetz vom 24. Juli näher bedingt worden. 


Frankreich. 


Paris, 14. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beſuchten geſtern das Louvre. Der Kaiſer fuhr hierauf in eis 
nem Phaeton nach dem lateiniſchen Viertel, um die dortigen 
Öffentlichen Bauten zu beſichtigen. Gegen 5 Uhr fuhren JJ. 
MM. wieder nach St. Cloud zurück. — In dem ſonntägigen 
Miniſterrathe ſoll beſchloſſen worden ſein, für Paris das 1846 
befolgte Syſtem, den ärmeren Klaſſen Brodbons zu verabfols 
gen, in Anwendung zu bringen, die Brodtare aber vom 15. 
Sept. ab wieder wie vor dem 1. Sept. nach den Preiszetteln 
der Mehlballe zu regeln. — Die Republik Bolivia hat ihren 
biefigen Geſandtſchafts⸗Poſten, den bisher General Santa Cruz 
bekleidete, eingeben laſſen und wird fortan in Frankreich bloß 
durch einen Conſul vertreten fein, — Im Marine-Miniſterium 
herrſcht die größte Thätigkeit. Unſere Flotte, welche ſchon aus 
faſt 400 Schiffen beſteht, wird binnen einem Jahre, wenn die 
begonnenen Schiffsbauten vollendet ſind, mindeſtens 50 Linien⸗ 
ſchiffe und eben ſo viele Fregatten, worunter 15 erſten Ran⸗ 
ges, zählen. Wie verlautet, iſt heute hier die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß der Czaar die Genehmigung der von der Türkei 
in der Wiener Note angebrachten Abänderungen verweigert hat. 

— Der Conſtitutionnel ſagt: „Die Lage verwickelt ſich von 
Wir hoffen immer 
Indeſſen 


burg, 
das, was an a onau f 
müſſen zugeſtehn, daß die Anzeigen, die wir empfangen, ſo viel 
von jenem friedfertigen Charakter verloren haben, welchen die 


Die Menagerie im Urwalde. 
Skizze von F. Gerſtäcker. 
ortſetzung.) 

Wilſon und Steward gingen nun wieder zum Hauſe zu— 
rück, denn ſie fanden bald, daß der kleine Franzoſe jetzt nicht 
geneigt ſei, ihnen noch weitere Conceſſionen zu machen. Das 
Geſpräch des ganzen kleinen Ortes bildete aber an dem Abend, 
trotz Gerichtstag und nächſt zu erwartender Wahl, einzig und 
allein die „Fallenſammlung“ des Fremden, und die unwahr⸗ 
ſcheinlichſten Vorausſetzungen und Schlüſſe wurden gemacht, 
weshalb der wunderliche Kauz die Thiere hier im Lande herz 
umführe, ob er ſie eſſen oder blos den Leuten zeigen wolle, 
um vielleicht Beſtellungen darauf zu kriegen, mehr zu fangen. 
Steward und Wilſon wetteten auch um eine Hirſchhaut, den 
Platz betreffend, wo der Franzoſe den „wilden Jungen“ ge⸗ 
fangen haben könnte, wobei Steward behauptete, er wäre weit 
aus Teneſſee, aus Devils ellbow, einer Biegung des Miſſiſ⸗ 
ſippi, gebracht, wo ſich einer in dem Schilfbruch aufgehalten 
haben ſollte, während Wilſon darauf beharrte, er ſei in den 
Caſh⸗Sümpfen auf die eine oder die andere Art „erwiſcht“ 
worden, und er hätte ihn auch einmal kriegen können, wenn 
er nicht ausgerutſcht und in eine der vielen Bayous dort mit 
dem Kopf zuerſt hineingefahren wäre. 

So kam der nächſte Tag, ein Sonntag, und der Mor- 
gen ging rubig und friedlich vorüber. Der Franzoſe hatte noch 
die Nacht hindurch ſeinen Fenz fertig gebracht und eine Art 

elt über die Wagen geſpannt, das feine kleine Menagerie 
vollkommen abſchloß, und ließ ſich an dem Morgen gar nicht 
ſehen; mit dem Nachmittag kam aber ein eigenes wildes 
Leben in das kleine Städtchen, und Beſuch von allen Seiten 
klapperte auf Ponies oft, manchmal aber auch auf tüchtigen 
prachtvollen Pferden, auf deren Zucht ſich die Badwoovanen 
etwas zu Gute thaten, nach Francisville herein. 

Der nächſte Tag war nämlich der erſte Montag im Sep⸗ 


türkiſchen Bevölkerung eine Art Aufregung beſteht, die, wenn 
auch nicht die Pforte, doch die öffentliche Meinung zum Krieg 
hintreibt. Das religiöſe und das Nationalgefühl reizen die 
Gemüther der Türken zum Kampfe an. Dieſe Geſinnungen 
des Volkes nehmen den Divan in Anſpruch und Briefe, welche 
wir nicht direkt erhalten haben, melden, daß der Sultan im 
Begriffe ſteht, ein Manifeſt an die ottomaniſche Nation zu er⸗ 
laſſen. Dieſes Manifeſt ſoll die Stellung des Sultans ſeinen 
Verbündeten und Völkern gegenüber aus einander ſetzen.“ Zum 
Schluſſe fragt der Conſtitutionnel, was Frankreich und Eng⸗ 
land thun werden, falls der Krieg zwiſchen den Ruſſen und 
den Türken ausbricht. Er ſelbſt ſcheint einſtweilen die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage nicht verſuchen zu wollen. 


Italien. 

Nom, 7. September. Der neue Jeſuitengeneral Bedr ſcheint 
ganz der Mann zu ſein, die von ſeinem Orden in letzter Zeit wiederge⸗ 
wonnene bedeutſame kirchliche Stellung im gegenwärtigen Au enblicke 
nach allen Seiten hin zu ſichern, zu feſtigen und wo möglich noch weiter 
auszudehnen. Sein Vorgänger Roothaan war ein ſparſamer Holländer, 
nur bedacht, die koloſfalen Reichthümer ſeiner geiſtlichen Familie durch 
Legate und Vermächtniſſe frommer ſterbender Gläubigen zu vermehren; 
Beckr, ein praktiſcher Belgier, verausgabt und macht die todten Kapita⸗ 
lien flüſſig zur rechten Stunde. In dieſem Augenblick, wo das Volk in 
Rom und der Umgegend aufs neue von einem paniſchen Schrecken vor 
einer beim Herannahen des Winters unvermeidlichen Hungersnoth befallen 
iſt und wo die Mißvergnügten von allen Seiten ber noch dazu ins 
Feuer blaſen, hat Beckr die bedeutende Summe von einer halben Million 
Scudi zur Beſchäftigung von Arbeitern und ſolchen die arbeiten wollen, 
angewieſen. Da werden denn auf den zahlreichen Gütern der Jeſuiten 
große Neubauten unternommen, in Vicarello die ihnen zugehörigen weite 
läuftigen Mineral- und Schlammbäder zur Aufnahme hunderter von 
Gäſten eingerichtet, ihre berühmten Pferdegeſtüte vermehrt und durch 
arabiſche Racen veredelt, bei ihren landwirthſchaftlichen Anſtalten, beſon⸗ 
ders wo Seidenzucht getrieben wird, ſo viele arbeitsluſtige Hände als 
möglich angeſtellt. Aber bei aller Rübrigkeit in der äußern Verwaltung 
bleiben doch die geiſtlichen Zwecke in erſter Linie. Beckr hat zu dem 
Ende das enge Verhältniß des Ordens mit der Propaganda Fidei, wel⸗ 
ches während der letzten Jahre unter Roothaan locker geworden war, 
wiederhergeſtellt; Beckr und der, Chef der Propaganda, Cardinal Frans 
zoni, find die beſten Freunde. Cardinal Franzoni will nach Beckr's Plan 
das ganze Spftem der innern Miſſionen umgeſtalten, wobei hauptſäch⸗ 
lich in Europa die kirchlichen Verhältniſſe Beutſchlands mit beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit beachtet werden ſollen. Uebrigens iſt er durchaus 
kein Freund der jetzigen aggreffiven Politik mancher deutſchen Biſchöfe; 
ſein plan iſt vielmehr, die proteſtantiſchen Regierungen von den vielen 
politifch = fonfervativen Elementen des Katholieismus recht innerlich zu 
überzeugen und dadurch von ihnen einen Freibrief zur ausgedehn⸗ 
teſten Wirkſamkeit bebufs der Bekehrung des Unglaubens unter 
Katboliken wie Proteſtanten ſich auszuwirken. Wir hoffen und wünſchen 
indeffen, daß die evangel. Regierungen die Mitwirkung der Jefuiten dazu 
nicht nötbig haben mögen. In Terni, wo das Volk den Governatore 
tödtete, haben ſich ungeachtet der Hinſendung von päpſtlichem Militär 
zur Wiederherſtellung der Ruhe, die Unruheſcenen wegen Theuerung zu 
Anfang dieſer Woche erneuert, weshalb General Montreal auch eine 
halbe Compagnie franzoöſiſcher Truppen nach der genannten Stadt abge— 
hen ließ. Die in Terni herrſchende Aufregung hat ſich auch unter das 
Landvolk verbreitet. — Der Maler Temming, welcher aus Liebe zu einer 
neapolitaniſchen Schönheit vor mehreren N katholiſch wurde und 
dann nach Rom überſiedelte, iſt ſeit einiger Zeit völlig arbeitsunfähig. 
Ein Schlagfluß hat ibm die eine Seite gelähmt. Seine vielen Freunde 
in Deutſchland werden noch mehr bedauern zu hören, daß zu feiner 
Wiedergeneſung fehr wenige Hoffnung vorhanden iſt. — Geſtern verlor 
die hieſige Künſtlerwelt durch den Tod Carlo Finelli, einen der aner⸗ 
kannt größten Bildhauer Italiens. (V. 3.) 


— Die amerikaniſche Korvette Levant (20 Kanonen und 
200 Mann) iſt, von Malta kommend, am 3. Septbr. in den 
Hafen von Livorno eingelaufen. 

— Nachrichten aus Neapel vom 9. Sept. zufolge iſt im 
Königreiche beider Sicilien die Weinärnte völlig mißrathen und 
die Weinpreiſe ſind zum Theil um das Dreifache, ja, Vierfache 
geſtiegen. Die Olivenärnte jedoch verſpricht reichlich auszufallen. 

Großbritannien. 

London, 14. September. Das Morning Chronicle gibt 
die Hoffnung auf eine baldige friedliche Löſung noch nicht auf. 
Möglicher Weiſe werde die ruſſiſche Verwerfung der türkiſchen 
Abänderungen „Verſicherungen veranlaſſen, auf welche die euros 
ba den Cabinette eine die Türkei befriedigende Garantie grün⸗ 

en werden.“ 


tember und ein Haupt⸗-Gerichtstag 
Farmer und Anſiedler von allen Seiten herbeikamen, theils 
entweder ſelbſt gegen ſie vorgebrachte Klagen zu vertreten oder 
anhängig zu machen, oder als Zeuge zu erſcheinen, oder auch, 
10 den Spaß zu haben, bei den oft ſehr intereſſanten Ver- 
andlungen gegenwärtig zu fein, Es verſieht ſich übrigens 
von ſelbſt, daß heute kein anderes Geſpräch als das „Wunder 
des Zeltes“ ſich Bahn brechen konnte; denn der Franzoſe hatte 
ſich noch bis jetzt, Nachmittags drei Uhr, in ſeiner mit Lein⸗ 
wand verhangenen Umzäunung gehalten, und die Thür war „zus 
gebunden“, alfo jedem Fremden, Unberufenen verſchloſſen. 

Da, kurz nach drei Uhr, als ſchon vielleicht dreißig „Nach⸗ 
barn aus dem ganzen County und von allen Himmelsrichtun⸗ 
gen her verſammelt waren, während neue Ankömmlünge fait 
jede Viertelſtunde eintrafen, öffnete ſich plötzlich das Zelt, Mon- 
ſiehr Bertrand, wie ihn Wilſon nannte, kam heraus, heſtete 
einen großen Zettel neben den Eingang ſeines Zeltes und nahm 
einen anderen mit ſich, den er, die Männer dabei artig grüs 
ßend, an der Thür des Hotels mit ein paar kleinen Zwecken 
feftnagelte. ; 

Wenige Stunden fyäter ſtand Alles dicht gedrängt um die 
Zettel her, und Einzelne, die ſich in die wunderlich langen 
Buchſtaben zuerſt hinein buchſtabirt hatten, verkündeten den 
Anderen jetzt mit einem Hurrah, daß das Ganze eine „Mena⸗ 
gerie“ wäre, wenn ſie's noch nicht wüßten, und daß Monſiehr 
Bertrand bloß hierher nach Francisville gekommen wäre, ihnen 
das zu zeigen. 

Hurrah für Bertrand! jubelte die Schaar, verdammt gen» 
tiler Burſch das! — Hurrah für den Franzoſen! Und die 
muntere Schaar wollte eben nach dem Zelte hinüber firömen, 
als Wilſon's Auge, der indeß den Zettel raſch durchſtudirt hatte, 
ob er nichts von Eſſen oder Trinken darauf finden könnte, auf 
die Eintrittspreiſe fiel und ſie plötzlich durch einen lauten Aus⸗ 
ruf des Erſtaunens zurückhielt. i 
less me, Jungen! ſchrie er, mit der linken Hand auf 


für das 


wenig wie den Nordwind aufhalten, ſich zum ee ruſſiſcher 
Prahlerei und 


ruſſiſchen Uebermuths mache. Eben ſo abge⸗ 
ſchmackt ſei die Ruhmrederei ruſſiſcher Organe im Ausland, daß 
der Czaar ſeine Flotte im ſchwarzen Meer leichten Muthes für 
Konſtantinopel opfern könnte. „Die Zerſtöͤrung der Flotte im 
ſchwarzen Meer“, ſagt der Herald, „wäre etwas mehr als eine 
Ungelegenheit für Rußland; fie würde ſeine Intriguen gegen 
die Freiheit der Welt um ein halbes Jahrhundert zurückbringen. 
Denn ſeit einem halben Jahrhundert hat es an der Flotte ge⸗ 
ſammelt, die es eines Tages durch den Bosporus zu ſenden 
hofft, um, im Beſitze dieſer Stellung, ſie zur Unterjochung des 
Welthandels zu gebrauchen. Kommt es einmal zum Kriege, 
und haben die Geſchwader Englands und Frankreichs die Dar⸗ 
danellen paffirt, fo hört das ſchwarze Meer für immer auf, ein 
Privatſchiffswerſt Rußlands zu ſein, wo es ſeine Seerüſtungen 
fürs Mittelmeer unbemerkt und ohne Störung betreiben kann. 
Denn dies iſt die praktiſche Wirkung des Vertrages, der die 
Dardanellen gegen die Allürten der Türkei in Friedenszeiten ſchloß. 
Hat einmal der Krieg die Pforten der Dardanellen geſprengt, ſo 
wird ſie kein Friede mehr ſchließen, ſondern die engl. Flagge 
wird ſich das Recht bedingen, ſo oft es die Türkei wünſcht, im 
ſchwarzen Meere zu wehen. Und das ſollte dem Czaaren fo gleiche 
gültig fein? Aber, fragt man triumphirend, welchen Einfluß hat 
das alles auf den Marſch ruſſiſcher Armeen? Eben den, daß 
ſie nicht marſchiren dürften. Ohne die Mitwirkung einer Flotte, 
ohne die Zufuhr von Lebensmitteln durch ruſſiſche Schiffe wäre 
der Verſuch einer ruſſiſchen Armee, gegen Konſtantinopel zu 
marſchiren, ein Wahnſinn, vor welchem ſelbſt der Fanatismus 
eines Nikolaus zurückbeben dürfte. Alle Heerſchaaren, die Ruß⸗ 
land über die Donau werfen könnte, würden vor den natür⸗ 
lichen Befeſtigungen des Landes und vor der Streitmacht, die 
der Sultan in dieſem Augenblicke aufgeboten hat, zu Grunde 
gehen. Laßt die Flotten Frankreichs und Englands das ſchwarze 
Meer ausfegen, und wenn Rußland es wagt, über die Donau 
zu gehen, ſo wird der franzöſiſche Rückzug von Moskau groß⸗ 
artig gerächt.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. Sept. Dem Vernehmen nach wäre 


die Willensmeinung des hieſigen Hofes in Betreff der modiſi⸗ 
zieten Annahme des wiener Conferenzvorſchlages bereits vor 
ein paar Tagen an die Höfe expedirt worden. Man lehnt, 
wie es heißt, unbedingt ab; es könne ferner keine Nachſicht 
mehr geübt werden. Jedenfalls ſoll die Entſcheidung in Be⸗ 
treff der Räumung der Fürſtenthümer dem alleinigen Ermeſſen 
des hieſigen Hofes anheim gegeben bleiben. Man hat ſomit 
im Ganzen die beſten Ausſichten auf längere Hinſchleppung der 
Frage. 

Der Kaiſer hat nach Beſichtigung der praktiſchen Arbeiten 
der Reitenden-Garde-Pionire und der Sapeur-Bataillone bei 
Peterhof, ſowie der Brückenequipagen, aus denen eine Ponton⸗ 
brücke aufgeſchlagen wurde, den betreffenden Chefs feine volle 
Zufriedenheit in einem Tagesbefehle zu erkennen gegeben. 

Die „Senatsnachrichten“ enthalten eine allerhöchſte Ver⸗ 
fügung in Betreff der kronſtädter freien Matroſengemeinde. 
Danach ſollen 1) alle männlichen Nachkommen der freien Ma⸗ 
troſen, mit Ausnahme der Krüppel, gehalten ſein 15 Jahr 
hindurch in dieſem Stande zu verbleiben, wogegen ihnen anders 
weite Vorzüge zugeſtanden werden. 2) Die zum Seedienſt als 
geeignet erachteten 8jährigen Knaben ſollen in die kronſtädter 
Volksſchule gethan werden. Mit dem 15. Jahre kommen die 
Beſten von den Zöglingen, nach vollendetem Schulkurſus, auf 
Koſten der Krone in die Lehrkompagnie der Handelsſchifffahrt, 
die übrigen werden der Flotte zugetheilt; von hier kehren ſie, 
nach Erledigung vorgeſchriebener 5jähriger Dienſtzeit, mit Pas 
tenten als freie Matroſen zurück. Die übrigen Punkte dieſer 
Verfügung betreffen die Frauen und Kinder der im Dienſte 
der Flotte umgekommenen freien Matroſen, wobei die Beſtim⸗ 
mungen für die „Cantoniſten“ des Landheeres zu Grunde lies 
gen. Selbſt während des Dienſtes der Familienväter haben 
die Frauen und Kinder Theil an der Verpflegung und Fürſorge, 
welche die Regierung beſouders zu dieſem Zwecke angeordnet 
hat. Dem Minifter des Innern iſt aufgegeben durch Veran⸗ 


Whiskey mit Zucker, das koſtet icht; hint i 
Burschen! ſtet den Hals nicht; hinüber, meine 
Halt mit Euch! rief aber der Wirth, dem die Sache außer 
dem Spaß war; hier ſteht's gedruckt — Jeder, der hinein will, 
zahlt einen Viertel-Dollar baar Geld oder Geldes Werth. 
Hollah, Monſiehr Bertraud da drüben — iſt das ſo recht? 

C'est vrai, Monsieur, erwiederte der kleine Mann raſch 
und vergnügt herbeikommend, um die Gelegenheit zu ergreifen 
und feine Menagerie anzupreiſen. Iſt Alles in Ordnung, ein 
Viertel⸗Dollar Entree — für Eintritt, für zu ſehen und zu 
bewundern die Menagerie. Sehr wenig. 

So? und für ſehr wenig ſollen wir einen Viertel⸗Dollar 
bezahlen? fiel ihm hier ein alter Backwoodsman in die Rede, 
der den Fremden indeß mit dem unbegränzten Erſtaunen be⸗ 
trachtet hatte. Hol' mich Dieſer und Jener, wenn das nicht 
kühn iſt — kommt hier her, baut ſich ein Zelt mitten in der 
Stadt, und anſtatt nachbarlich und freundlich zu thun, ver⸗ 
langt er einen Viertel-Dollar, wenn man ihm nur über die 
Schwelle kommt — es iſt erſtaunlich, was die Fremden nicht 
noch alles aufbringen wollen! g | 

Aber viel zu ſehen, Monſieur! rief der Heine Mann das 
zwiſchen, ein Monkeh, ein Catamount, vier kleine Monkehs, 
noch zwei andere kleine Monkeh's, ein africaniſcher Leopard und 
ein Lama, ein Thier von Süd⸗America, ſehr weit, ſehr weit, 
und nur ein Viertel⸗Dollar — Thier freſſen viel, ſehr viel 
Diertel- Dollar, Y 

Freſſen Viertel⸗Dollars? ſagte der Alte, deſſen Augen und 
Mund immer größer wurden; hat nun ein Chriſtenmenſch ſchon 


8 dars! gehört? füttert der Franzoſe die Beſtien mit Viertel⸗ 
ollars 
Es bedurfte einer ganzen Zeit, ehe der kleine Maun ſeiner 


laſſung freiwilliger Beiträge abſeiten der petersburgiſchen und 
kronſtädter Kaufmannſchaft ein Capital zur weiteren Sicher⸗ 
ſtellung der betreffenden Familien aufzubringen. Derſelbe iſt 
zugleich beauftragt, in Kronſtadt aus Zöglingen der Flotte eine 
Matrofenzunft zu organiſiren und dieſelbe der Aufſicht der be⸗ 
treffenden Behörden zu unterſtellen. — Somit hat die Regie⸗ 
rung die Ausbildung auch dieſer Klaſſe von Seeleuten in die 
Hand genommen. ö 

Die Beförderung von Correſpondenzen an der Mitte⸗ 
wochen von hieraus nach Lübeck iſt durch Ungelegenheiten der 
köngl. preußiſchen Poſtagentur in Lübeck behindert worden. 
Dieſelbe wird daher, laut Anzeige des hieſigen Oberpoſtamtes, 
vorläufig eingeſtellt. £ (H. N.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 1. Sept. Die Rüſtungen ſchreiten 
ununterbrochen weiter vorwärts. Man ſetzte jüngit vom aſia⸗ 
tiſchen Ufer des Bosporus ein bedeutendes Korps berittener 
Gensdarmen aus Anadoli nach Konſtantinopel über, und ließ 
dieſe Truppen bald darnach in der Richtung auf Schumla ab⸗ 
gehen. Durch die Einreihung der geſammten berittenen Polizei⸗ 
Mannſchaſt in die Reihen der Kavallerie, iſt letztere ſehr bes 
deutend und mit einem ſehr wichtigen Element, nämlich mit 
leichten, terrainkundigen Reitern vermehrt. Man kann anneh⸗ 
men, daß Omer Paſcha in dieſem Augenblicke 10 — 12,000 
Pferde (Mann Kavallerie) beiſammen hat, was mehr ſein 
dürfte, als Rußland dieſſeits des Pruth augenblicklich zu ver⸗ 
einigen vermag. — Es ſoll neulich eine Beſprechung zwiſchen 
Herrn Argyro,ulo, dem erſten Dragoman der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, welcher nach wie vor ſich hier aufzuhalten fortfährt, 
und einigen türkiſchen Miniſtern ſtattgefunden haben. Mit 
welchen? bin ich nicht im Stande geweſen, in Erfahrung zu 
bringen. Heute war ein Depeſchen⸗Dampfer aus Odeſſa an⸗ 
gekommen. Es gewinnt ſonach Wahrſcheinlichkeit, daß Ruß⸗ 
land bemüht iſt, unmittelbar auf die Entſchließungen der 
Pforte einzuwirken. Gleich darnach Fonferirte Lord Redeliffe 
mit Reſchid Paſcha in deſſen Sommerpalais von Balta⸗Liman. 
— General Priem iſt am 28. v. Mts. mit Gefolge nach dem 
Norden abgereiſt. Wie verlautet, wird er eine militäriſche Reiſe 
durch den Balkan und die Donau entlang machen. Es be⸗ 
darf keiner Erörterung, daß ſein Auftrag, das etwaige Kriegs- 
theater zu ſtudiren, kein großes Reſultat haben wird. Zunächſt 
ſcheint er wenig geeignet, um eine ſolche Aufgabe auf ſich zu 
nehmen, und dann kommt es heute für die in Rede ſtehenden 
Landestheile nicht mehr auf eine flüchtige Unterſuchung, als 
vielmehr auf eine genaue topographiſche Aufnahme an. Außer 
den Aufnahmen und Rekognoszirungen der preuß. Generalſtabs⸗ 
offiziere aus den Jahren 1828 und 29, außer der Karte des 
öſterreichiſchen Generalſtabes von der europäiſchen Türkei und 
der gleichnamigen Arbeit des franzöſiſchen Generals Guillemi⸗ 
not, hat man bis jetzt nur erſt ein geringes Material über den 
fraglichen Gegenſtand. Dagegen mangelt es nicht an oberfläch⸗ 
lichen Beſchreibungen des Kriegstheaters, und General Prim 
wird ſich wenig Verdienſt erwerben, wenn er denſelben eine 
neue beifügt. (Nat. ⸗Z.) 


Bujukdere, 1. September. Um den Umfang der hie⸗ 
ſigen Kriegsvorbereitungen überſehen und die türkiſchen Streit⸗ 
kräfte numeriſch abſchätzen zu können, muß man wiſſen, daß von 
den ſechs Armeekorps, welche der Organiſationsplan des os⸗ 
maniſchen Heers umfaßt, nur drei bis jetzt wirklich organiſirt 
ind, alſo bei einem eventuellen Krieg ihrer ganzen Stärke nach 
in Anſchlag gebracht werden können. Es ſind dies das Garde⸗ 
Corps, das Corps von Konſtantinopel und das von Rumelien. 
Man beſtimmte alle drei zur Verwendung in den europäiſchen 
Provinzen des Reichs, und entſchloß ſich dagegen, die aſiatiſche 
Vertheidigungsfronte (ſüdweſtlich vom Kaukaſus) mit ben zum 
Theil noch ungeordneten Hauſen der Corps von Anadolt und 
Irak zu decken. Auf die Mitwirkung des ſechsten Corps, näm⸗ 
lich der in Syrien ſtehenden Armee von Arabiſtan, verzichtete 
man im voraus ganz, weil die dortigen Landeszuſtände eine 
Dislokation unrathſam erſcheinen ließen. Da von den drei or⸗ 
ganiſirten Armeekorps ein jedes ſechs Regimenter Linien⸗In⸗ 
fanterie zu je vier Bataillonen, vier Regimenter Linienkavallerie 


Einſtimmig wurde hierauf ſogleich der alte Squatter und 
der Friedensrichter des nächſten Townuſhips gewählt, und der 
Alte erklärte ſich auch bereit, „denn bange könnten ſie ihn nicht 
machen“; aber wenn ſie glaubten, daß ſie ihn dazu brächten, 


Angtreh oder wie ſie das Zeug nännten, zu bezahlen, ſo wären 
ſie verdammt auf dem Holzweg. Er wolle übrigens mit Ver⸗ 
nügen ſeinen Viertel⸗Dollars⸗Werth Waſchbären⸗Pelze auslie⸗ 
Em, wenn die Geſchichte da drin wirklich der Mühe werth 
wäre, ſonſt aber nichts, möge es nun heißen und ſchmecken, 
wie es wolle. : 

25 RR führte jetzt die Deputation in das Innere 
ſeines Zeltes, und die Männer blieben etwa eine halbe Stunde 
dort, ohne daß die draußen Stehenden auch nur irgend etwas 
Anderes als das wunderliche Kreiſchen und Knurren und Heu⸗ 
len der Thiere oder einmal einen lauten Ausruf des Erſtau⸗ 
nens von Smithly, wie der Alte hieß, gehört hätten. End⸗ 
lich theilte ſich die Leinwand, und kopfſchüttelnd und dabei im⸗ 
mer mit der geballten rechten Hand in die geöffnete linke ſchla⸗ 

end, ein Bild vollkommen fabelhaften Staunen, trat der Alte, 
von ſeinem erſchreckt hinter ſich ſchauenden Begleiter gefolgt, 
wieder ins Freie. 

Gortſetzung folgt.) 


zu ſechs Schwadronen und ein Regiment Artillerie zu zwölf 


Batterien umfaßt, fo repräſentiren alle drei zuſammen genom- 
men einen Beſtand von 72 Linien- Infanteriebataillonen, 72 
Schwadronen und 36 Batterien. Dieſen Beſtand mittelſt des 
Reſerveſyſtems zu erhöhen war man zunächſt nur in Hinſicht 
auf eine Waffe, die Infanterie, im Stande. Man rief eine 
gleiche Anzahl von Redif- oder Landwehrbataillonen unter die 
Fahnen, wodurch man die Geſammtſtärke der Infanterie um 
das Doppelte, nämlich von 72 Bataillonen um 144 vermehrte. 
Die Kavallerie verſtärkte man inſofern als man den Etat des 
Regiments von 720 Pferden auf 1000 Pferde ſteigerte. End⸗ 
lich hatte man in dem zu Konſtantinopel ſtationirten Reſerve⸗ 
Artillerie-Regiment ein Mittel in den Händen, eine große Feld⸗ 
Artillerie-Reſerve zu organiſiren. 

Es entſteht hiernächſt die Frage, wie viele von dieſen Ba⸗ 
taillonen, Schwadronen und Batterien auf dem eventuellen 
Kriegstheater, alſo zwiſchen der Donau und dem Balkan, zur 
Stunde vereinigt ſind. Daß darüber Zweifel obwalten und 
die Antwort nicht beſtimmt gegeben werden kann, wird keinen 
Militär überraſchen. Am meiſten hat die Annahme für ſich, daß 
Omer Paſcha, die Beſatzungen der Donauſeſtungen, Schumla's 
und Varna's einbegriffen, zur Zeit 95 Bataillone, 25 Batterien 
und gegen 12,000 Pferde unter Hand hat. Die letztere, den 
Etat der Cavallerie betreffende Angabe nimmt am mindeſten 
Genauigkeit in Anſpruch. Es mag ſein, daß die Zahl um 
einige tauſend zu hoch gegriffen iſt, aber auch der entgegenge— 
ſetzte Fall iſt denkbar. Selbſtredend ſind die ägyptiſchen Trup⸗ 
pen bei dieſen Berechnungen nicht mit in Anſchlag gebracht 
worden. Sie find als ein Reſerve-Heer anzuſehen, dem man 
einſtweilen die Hut der Hauptſtadt anvertraut hat. Bis jetzt 
ſtehen fie noch in dem Lager von Hunkiar⸗Skeleſſi, wo fie am 
vergangenen Freitag von Mehemed-Ruſchdi Paſcha, dem frühes 
ren Kriegsminiſter und jetzigen Chef der Garden und Militär⸗ 
gouverneur von Konſtantinopel, inſpicirt wurden. Sie wurden 
in den letzten Tagen durch wiederholt hier anlangende Trans⸗ 
porte verſtärkt, und dürſten bald den Beſtand von 20,000 
Mann erreicht haben. (A. Z. 


„Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15 Sept. Die Eingangsſteuer für Schlachtvieh 
und Fleiſch iſt faſt ganz abgehoben worden. 

London, 15. Sept. Das fällige Dampfſchiff aus New- 
York iſt eingetroffen und bringt Nachrichten vom 3. Septem⸗ 
ber. Nach denſelben war Baumwolle in guter Frage und im 
Preiſe ' bis . beſſer. — Die Mehlpreiſe waren ebenfalls 
m x Cents höher gegangen. Der Cours auf London 9 

is 90. 

Das fällige Dampfſchiff aus Rio Janeiro, welches eben 
falls eingetroffen, meldet aus Montevideo vom 8. Auguſt, daß, 
da Urquiza von den Seinigen verlaſſen, nach Entrerios ge— 
flüchtet, der Friede gänzlich hergeſtellt ſei. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


— Der Güter⸗Verkehr auf der Oſtbahn und der Stettin⸗ 
Poſener Eiſenbahnſtrecke nimmt fortwährend an Umfang zu. Die Kö⸗ 
niglichen Direktion der Oſtbahn hat ſich deshalb veranlaßt geſeben, zur 
Ueberwachung der vorſchriftsmäßigen und prompten Beförderung der 
Güter auf dieſen Bahnſtrecken einen beſonderen Oberbeamten (Ober- 
Güter⸗Verwalter anzuſtellen, welcher in Bromberg, am Sitze der Di⸗ 
rektion, fungirt; an dieſen hat auch das Publikum allt etwaigen, auf den 
Güterverkehr bezüglichen Beſchwerden zu richten. 
zu mehreren zur Sprache gekommenenen Uebertretungen, welche 
durch mißbräuchliche Bezeichnung von Poſtſendungen mit 
portofreiem Rubrum begangen wurde, iſt von Privatperſonen die 
Entſchuldigung angebracht worden, daß ſie in denſelben Angelegenheiten, 
in welchen fie wegen des Mißbrauchs des portofreien Rubrums zur Ver⸗ 
antwortung gezogen worden, die Verfügungen der verſchiedenen Bebör⸗ 
den ebenfalls unter portofreiem Rubrum erhalten, und daß ſie dadurch 
veranlaßt worden ſeien, ſich desſelben gleichfalls zu bedienen. Es iſt 
zwar nicht auf dieſe Entſchuldigungen näher eingegangen worden, meh⸗ 
tere Regierungen haben jedoch von derſelben Veranlaffung genommen, 
den Gebrauch des portofreien Rubrums in der Correſpondenz mit Pri⸗ 
vatperſonen oder Verwaltungs» Behörden jetzt ganz zu unterfagen, und 
iſt bei den vorgeſetzten Minifterien eine allgemeine Verordnung in die» 
ſem Sinne beantragt worden. 

B Bei dem Ober⸗Kirchen⸗Kollegium der altlutheriſchen Gemeinden 
in Preußen haben ſich in den letzten Tagen vorigen Monats von neuem 
zwei Predigtamts⸗Kandidaten um Aufnahme beworben. Dieſelben find 
bereits angenommen und als Hülfsprediger angeſtellt worden, der eine, 
Kandidat Rehm, iſt nach Angermünde verſetzt, um dort die durch Abgang 
des Prediger Karbe erledigte Parochie Brüſſow zu verſehen, der andere, 
— Wienecke, als Hülfsprediger des Paſtor Witte, auf die Inſel 

— Herr Direktor Martorel, der ſeine Vorſtellungen auf hieſiger 
Sommerbübne geſchloſſen, wird ſich zunächſt mit feiner Geſellſchaft nach 
Anklam begeben. 


Pro vinzielles. 


Alt⸗Damm, 16. Auguſt. In verſchiedenen Zeitungen finoet man 
Berichte über den Stand der Cholera in der Umgegend von Stettin, 
die in Betreff unferes Ortes doch zu ſehr übertrieben find, „Die Zeit“ 
brachte in No. 214 unter Stettin: „In Alt⸗Damm ſterben täglich circa 
10 Perſonen.“ Gott bewahre uns vor Uebertreibung, wo ſolche am un⸗ 
rechten Orte iſt, und gebe, daß ſolche, die man zu leichtfertig in die 
Welt geſchickt hat, nicht zur Wahrheit werden. Nach der Angabe muß⸗ 
ten in der vorigen Woche, die vierte, in welcher ſeit ihrem Auftreten hier 
am Orte die meiſten Fälle vorkamen, 70 Perſonen geſtorben fein — fo 
wenigſtens wird man nach dieſer Angabe anderwärts rechnen, — und es 
kamen nur 32 Fälle vor, unter denen Einzelne noch anderen Krankheiten 
erlagen. In den vier Wochen waren es im Ganzen der Sterbefälle 
79, die ſich alſo vertheilen; Vom 14. — 20. Aug. 4; vom 21. — 27. 
Aug. 14; vom 28. Aug. — 3. Sept. 295 vom 4. — 10. 32. In den 
Tagen dieſer Woche (bis Freitag früh) baben ſich die Sterbefälle ſehr 
vermindert und wir geben uns der Hoffnung bin, daß wir die ſchlimmſte 
Zeit hinter uns haben und wollen von ganzem Herzen wünſchen, daß die 
eingeſandten Berichte der hieſigen, ſchlecht unterrichteten Correſpondenten 
übertrieben bleiben. 


Grimmen, 14. Sept. Die Zabl der Erkrankungen iſt nach dem 
offiziellen Journal bis heute Mittag auf 248, unter denen freilich viele 
ephemäre zu zählen, geſtiegen. Von dieſen find geneſen 60, geſtorben 
123, noch in Behandlung 65. Die Zahl der neuen Erkrankungen der 
letzten Woche, die 57 beträgt, zeigt gleichwohl einen entſchiedenen Nach⸗ 
laß gegen die der vorigen Woche, wo ſie 79 betrug. Die Zabl der 
Geſtorbenen 27, ift genau der der vorigen Woche gleich, doch ſind unter 
ibnen ſchon mehrere früher Erkrankte, die den Nachkrankheiten der Cho⸗ 
lera erlegen ſind. Im Allgemeinen ſtellt ſich die Zahl, mehr noch die 
Heftigkeit der Erkrankungen bedeutend günftiger, 


Stadt⸗ Theater. 


Das Glas Waſſer von Scribe. Wenn auch der Royalismus 
des großen Franz Kugler in feinen dramaturgischen Viſionen Bühnen 


Havre, 13. September. 


ſtücke wie das Glas Waſſer für gefährlich erklärt und ihre Nichtauffüh⸗ 
rung für ſehr wünſchenswerth, weil fie das Königtbum der ihm gebüh⸗ 
renden Glorie entkleideten und in ſeiner ſchwachen und rathlos von 
Einem zum Andern ſchwankenden Repräſentantin ebrfurchtslos profanir⸗ 
ten, ſo wird es doch wohl bei den frommen Wünſchen des lopalen und 
kunſtſinnigen Profeſſors ſein Bewenden haben und das Glas Waſſer 
wird noch eine gute Weile fortfahren, ſich in der Gunſt des Publikums, 
wie der Darſteller ſelbſt zu erhalten. Das eine wird in ihm immer das 
beſte und intereſſanteſte Intriguenſtück ehren und die andern würden ſich 
ſicher nicht ohne lebhaften Proteſt fo glänzender Rollen berauben laſſen. 
In der That ſind ſowohl die der Herzogin und des Vicomte, wie auch 
die der Königin in einer Weiſe geſchrieben, die das wirkliche Talent rei⸗ 
zen muß, ſeine Kraft an der Auffaſſung, Anlegung und Durchführung 
eines dieſer Charaktere zu verſuchen, wie ſie andererſeits einen ſo ent⸗ 
ſchiedenen Maßſtab für die Befähigung des Darſtellers abgeben, daß man 
ſelbſt einem erſten Auftreten gegenüber in der Lage ſein wird, ein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil in ſich feſtzuſtellen, wenigſtens darüber, ob man einen 
denkenden Künſtler vor ſich hat und ob er im Stande iſt, aus ſich her⸗ 
auszutreten und das Darzuſtellende objektiv zu geſtalten. 

Daß Herr Lebrün, der als Vicomte von Bolingbroke debütirte, 
zu dieſer Kategorie zu rechnen iſt, möchten wir keinen Anſtand nehmen 
zu behaupten, obſchon wir von vornherein erklären, daß wir mit der 
Auffaſſung des Charakters keineswegs einverſtanden ſind. Wir haben 
uns den berühmten Henry Saint⸗John von größerer Eleganz des We⸗ 
ſens und größerer Lebhaftigkeit des Temperaments gedacht; er mußte 
auch in feiner ſtaatsmänniſchen Carrière und in feinen diplomatiſchen 
Feldzügen nicht vergeſſen laſſen, daß er ſo lange Zeit nur der Löwe der 
feinen Welt geweſen und ein Herzensbrecher comme il faut; fein Weſen 
mußte mit einem Worte, ſoweit natürlich als der engliſche Charakter es 
zuläßt, in franzöſiſchen Firniß getaucht ſein. Selbſtverſtändlich iſt da⸗ 
durch nicht die Hoheit und Würde ausgeſchloſſen, die er gelegentlich an⸗ 
zunehmen für gut befinden muß. Herr Lebrün gab ihn offenbar zu 
ſpezifiſch engelländiſch, zu kalt, zu lauernd und abgemeſſen, aber aller⸗ 
dings führte er den Charakter, wie er ihn einmal angelegt hatte, mit 
Energie und Entſchiedenbeit durch, aus einem Guß und einem Schliff 
von der erſten Scene bis zur letzten. In dieſer Konſequenz beſtand der 
Hauptvorzug ſeines Spiels, das im Uebrigen von ſeinem Standpunkte 
aus fein ſchattirt und nüancirt war und in einzelnen Scenen wie in al⸗ 
len Dialogen mit der Herzogin von eingreifender Wirkſamkeit ſich erwies. 
In der Rede vor der Königin hätten wir indeſſen ſelbſt von ſeinem 
Standpunkte aus eine größere Wärme für nothwendig gehalten, denn 
Bolingbroke war jedenfalls der Mann dazu, begeiſtert und hingeriſſen 
zu erſcheinen, wenn er es innerlich auch nicht war. 

Madame Abrens, die als Herzogin bier zum erſtenmale auftrat, 
ſcheint uns den Ruf, der ihr vorausging, nicht in dem Maße gerechtfer⸗ 
tigt zu haben, als es uns wünſchenswerth geweſen wäre. Die Dame 
war indisponirt und auf Grund deſſen wird man im Allgemeinen am 
beſten thnn, wie der griechiſche Weiſe ſein Urtheil zurückzuhalten bis zu 
einer zweiten größeren Rolle; aber ein Eindruck wird ſicher bleiben und 
nicht auszutilgen ſein, der nämlich, daß wir in ihr, wie routinirt und 
durchdacht ihr Spiel auch immer ausfallen möge, eine Vertreterin der 
Crelingerſchen Richtung und Schule vor uns haben, einer Schule, die mit 
dem hohlen und falſchen Pathos, das ſich hier in einzelnen Effekten bis 
zu den Naſaltönen der franzöſiſchen Ausſprache des in und en ſteigerte, 
uns zum wenigſten durchaus Mißbebagen erregt. Wenn auch anerkannt 
wird, daß Einzelnes ganz trefflich gelang, gut erdacht und mit Geſchick 
und Erfolg ausgeführt wurde, fo können wir uns doch mit dem Ganzen 
nicht befreunden, weil ihm überwiegend Das fehlte, woran es nie fehlen 
darf — Wahrheit. 5 N 

Fräulein Müller fpielte die Rolle der Königin; wie fie dieſelbe 
ſpielte, können wir diesmal in ein einziges Wort zuſammenfaſſen: — 
vortrefflich! — Alle die kleinen Mängel und Inconvenienzen, wegen de⸗ 
ren wir fie manchmal bekrittein mußten, waren bis zur Unſcheinbarkeit 
verſchwunden, wir ſahen diesmal nur die Künſtlerin, deren Talent zu 
den ſchönſten Erwartungen berechtigt. Sie ſtattete den Charakter der 
zwiſchen der Furcht vor ihrer martialiſchen Herzogin und der Sehnſucht 
nach Unabhängigkeit ſchwankenden Anna mit einem Zuckerguß von Naivetät 
aus, der ſelbſt die Schwäche derſelben zur Liebenswürdigkeit machte; 
namentlich war in dieſem Genre die große Scene mit Bolingbroke von 
angenehmer Wirkung. 

Fräulein Senger gab die Abigail mit bekannter Bravour, Herr 
Marks den Maſham recht anerkennungswertb, wenn man in Anſchlag 
bringt, das die begünſtigten Liebhaber in dieſen Luſtſpieſen im Ganzen 
geuommen wohl etwas fein ſollen, aber in der That nichts find als 
Marionetteu, welche der Intriguant nach Belieben tanzen läßt. M. 


Berliner Börſe vom 16. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld » Eourfe. 
er Er ae Sn BEER — mens 
Zf | Brief | Geld Gem. Zf| Brief | Geld Gem 

Freiw. Anleihe) 100“ — Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 5001/1014 — Weſtpr. Pfbr. 33 964 | — 

do. v. 5247101! — /K. u. Nm. 4 — 100 
St.⸗Schldſch. 3 92} | — E|Pomm 4 - 100 
Prih.d.Seeh.—| — — = Poſenſche 4 — | 99% 
K. N. Schyſchr. 3 — — = (Preuß. 4 — | 99 
Brl. St.⸗Obl. 1 — | — Rh. & Wſt. 4 100? — 

do. do. || — — & Sächſiſche 4 |1004 | — 
K. u. Nm. Pfbr. 34 — 99 Schleſ. 4 1004 — 
Oſtpreuß. do. 31 — | 97 Eichsf. Schld. | - — 
Pomm. do. 34984 — Pr. B.⸗A.Sch.— -- 110 
Poſenſche do. 1045 | — : 

do. 20.34 — 974 Friedrichsd'or — 131%| 1314 
Schleſ. do. ]340— | — And. Goldmz. — 11 105 
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Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — — 1109 Pan 300 fl. —— . — 
R. Engl. Anl. 4411414 — amb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rothſch 5 00 | — do. St. Pr. A. — 633 — 
do. 2.-5. Stgl 4 96+ — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 
p. Sch. Obl. 4 90? — Kurd. 40 thlr.— 381 — 
-p. Cert. I. A.|5 | 98 | — N. Bad. 35 fl.— 238 — 
p. Cert. !. B. — 231 — Span. 38 inl.2s— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | 95 „1à 353 ſteig. | — | — 
-Part. 500 fl. 1 904 | — 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bridgewater, 13. Sept. Bertha Friedr., Otto, von Stettin. 

Hartlepool, 13. September. Enigbeden, Landgreen, nach Stettin. 

Suffolk Hero, von Stettin. 

London, 13. September. St. Catharine, Kilvington, von Stettin. 

Stockton, 10. Sept. Eliſabeth, Dowſe, von Stettin 

Stornawap, 6. Sept. Hope, von Stettin nach Carlisle. 

Wick, 2. September. Experiment, M' Kinnon, von Stettin. Albrecht, 
do. 3. Pilot, — do. 5. Alida, — do Bligh, — do. 6. 
Tom Eringle, do. David, — do. 7. Zwantina Hendrika, — 
do. Jane & Catharina, — do. 

Swinemünde, 15. September. Maria, Tramborg, von Rügenwalde. 

Diana, Tramborg, do. Johanna, Schwerdtfeger, v. Danzig. 

1 In See gegangen: 

Daſchinka, Boge, nach Aberdeen mit Knochen. 

Neue Hoffnung, Anderſen, nach Riga mit Gütern. 

Neſtor, Möller, nach Danzig mit Ballaſt. 

. e 22 rag mit Getreide. 

Gotthilf, Geß, nach Leith mit Weizen. 5 N 

Brouw ne en Ai Rotterdam mit Oel und Zink. 

Jonantha, Gjemre, nach Stavanger mit 1. 25 ; 

Jahanna Marina, Höning, nach London — eizen. 

Noelfina Geſina, Bolbuis, nach St, Baaft mit Holz. 

Cordula Dorothea, Paulſen, nach Randers mit Holz. 


15. 


Einigkeit, Vierotw, nach { 
Gannet, Taylor, nach London mit Weizen. 
Myrtle, Duncan, nach Endland do. 
Albion, Tönneſen, nach Bergen, do. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 16. September. Klare, warme Luft. 


Weizen, gefragt, 


50 W. neuer gelber 90pfd. 31 Thlr. loco bez., gelber ſchleſiſch. pr. Früb⸗ 
W. von 781, a 81 Thlr. bez., 81 Thlr. bleibt 
Gd., 40 W. 87pfo. gelber ſchleſiſcher loco 78 Thlr. pr. Connoiſſ. bez., 


jahr 89 90pfd. einige 100 


88.89 pfd. gelber pr. Frübjahr 80 Thlr. bez, und Gd. 

Roggen, feſt, Sapfd. loco 60% a 61 Thlr., 
Thlr. bez., 
pr. Oktober⸗November 58, 57%, a 575/ 
Thlr. Gd., 58 Thlr. Br. 


do. 150 W. 73.74pfd. 44 Thlr. bez. 


Giörnereich mit Ballaſt. 


88. S9pfd. bunter polniſcher loco 80 Thlr. bez., 


84 J pfd. loco 61 
g2pfo. pr. Septbr.⸗Oktober 58½ a 59 Thlr. bez. und Br., 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 57 


Gerſte, große ab Pommern pr. Frühjahr zu 43 Thlr. offerirt, pr. 


Rüb öl, unverändert, loed 119, Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 
11. Tolr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November und November⸗Dezbr. 
113, Tolr. Br., pr. April⸗Mai 12 Thlr. bez. und Br. 

Spiritus, feſter, loco ohne Faß 12 9, Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 
13 5 Gd., pr. Oktober⸗November 134, 9, Br., pr. Frühjahr 14, 13 
% bez. 


Oſt⸗Wind. Zink pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 22 ˙, ſgr. Br. 
Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
76 — 79. 57 — 60. 43 — 46. 27 — 28. 64 — 70. 


(Oberbaum.) Am 15. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: TE 
256 W. Weizen. 20 W. Roggen. 400 Eir. Zinkblech. 

(Unterbaum.) Am 15. Sept. ſind küſtenwärts eingekommen: 
42 W. Roggen. 18 W. Weizen. 

Berlin, 16. Septbr. Roggen pr. September 59½ Thlr. bez., 


— 


pr. Septbr.⸗Oktbr. 58", Thlr. verk., pr. Oktober⸗November 571 Thlr. 
verk., pr. Frühjahr 57 /, 58 Thlr. verk. 


Septbr. 


Rübzl, toco 12 Thlr. Br., pr. Sepibr.-Oktober 14, Tblr. Br. 

Spiritus), loco obne Faß 30', Thlr. bez., pr. September 31 Thlr. 
Br., pr. September⸗Oktbr. 28"), Thlr. bez., 29 Thlr. Br. 

Breslau, 16. Septbr. Weizen, weißer 78—91 Sgr., gelber 78 a 
91 Sgr. Roggen 60-72, Gerſte 44— 57, Hafer 29-34 Sgr. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


auf 0° reduzirt. 
| Thermometer nach Réaumur. 16 


5 Morgens Mittags Abends 

a 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 16 | 339,07“ | 338,96 33881“ 
+ 77 | +13,7 | + 98 


Liedertafel. 


Die Rechnungen für die Liedertafel ſind ſpäteſtens 
bis zum 24ſten d. M. einzureichen, wonach die Zah⸗ 
lung ſofort angewieſen wird. Der Vorſtand. 


—— 22 —— ne nn ernennen en nen 


Die Deutsche Lebens- ver- 


sicherungs-Gesellschaſt in Lübeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Ausgabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 

große Oderſtraße No. 10. 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Neues Abonnement. 
Die am 1. Juli d. J. begonnene, täglich in zwei 
(Morgen- und Abend-) Ausgaben in Stettin er- 
ſcheinende 


Pommerſche Zeitung, 


Organ für Politik und Provinzialintereſſen, 
wird auch im 4. Quartal d. J. zum Preiſe von 25 fgr. 
durch die Königl. Poſtanſtalten zu beziehen fein. Wir 
machen die Zeitungsleſer in der Provinz darauf auf- 
merkſam, daß die Pommerſche Zeitung nicht nur eine 
möglichſt vollſtändige Ueberſicht der politiſchen Tages⸗ 
geſchichte, ſondern auch von allen in Pommern erſchei⸗ 
nenden Blättern die reichhaltigſten Mittheilungen aus 
der Provinz ſelbſt zu liefern in den Stand geſetzt iſt. 
Zu rechtzeitigem Abonnement ladet ein 


die Expedition der Pommerſchen 
Zeitung. 


ä — — —ů —— — 


An kti onen. 


Auktion am 19ten und 20ſten September e., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Budenhauſe Bollwerk No. 1094/95, 
über: Silberzeug, zwei werthvolle Oelgemälde, Kupfer- 
ſtiche, Porzellain, Glas, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
elegante mabagony und birkene Möbel, wobei: So- 
pha's, große Spiegel, Silber, Bücher⸗, Wäſch⸗, Klei- 
der- und andere Spinde, Komoden, Tiſche aller Art, 
Waſchtoiletten, Gardinen, Teppiche, Stubendecken; 
ferner: eine Sammlung meiſt engliſcher Klaſſiker und 
anderer Bücher u. dergl. m. 

Reis ler. 


3 ——— —— — 


Auktion am 19ten September c., Nachmittags 2 Uhr, 
Lindenſtraße No. 124 (dem Friedrichs ⸗ Saale gegen- 
über), über Glas, Porzellain, Leinenzeug, Betten, 
weibliche Kleidungsſtücke, birkene Möbel, als: Sopha, 
Spiegel, Schreib- und Kleider = Sekretaire, Spinde 
aller Art, Komoden, Tiſche, Stühle, Haus- und Kü⸗ 
chengeräth ze. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
1Apotheken⸗Verkauf. ES 


Wegen Todesfalls des Beſitzers ſoll die in Gützkow 
belegene, einzige, privilegirte Apotheke nebſt Wohnhaus 
e, P., zwei Gärten, einer Hauswieſe, ſowie mit allen 
zum Apothekergewerksbetriebe gehörigen Utenſilien und 
Vorräthen zum öffentlichen Aufbot geſtellt werden. Im 
Auftrage der Erben des Beſitzers habe ich zu dieſem Zweck 
Termin in meinem Geſchäftszimmer auf den 28. dieſes 
Monats, dieſes Jahres, Morgens eilf Uhr, an⸗ 
beraumt, wozu ich Bietungsluftige mit dem Bemerken, 
daß die Bedingungen beim Herrn Apotheker Luhde 
3 bel Ade ſind, ſowie daß der 

u em G. 
dierdurch einfade, Gebot ſofort erfolgen ſoll, 

Greifswald, den 18ten September 1853. 


Lenz, Rechts⸗Anwalt. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Flaggentuche 


i Farben, ſowie Flaggen⸗Shirting habe ich im⸗ 

ec und verkaufe zu billigen Preiſen. 

Johann Wold, 
Neuen Markt No. 957. 


a t e. 


In ſe r 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. P 
Putz- Handlung 
M. Joseph & Co. 


empfing eine Sendung 


seidner Regenschirme 


französisches Fabrikat, 
und empfiehlt dieſelben beſtens. 


900 Es erfreuet ſich die Geſellſchaft einer fortſchreitenden Theilnahme und zeigt Ende Auguſt d. J. einen 
eſtand von 

7567 Perſonen mit Acht Millionen 600,700 Thalern. 

Angemeldet wurden als verſtorben, 131 Perſonen mit 143,000 Thlr. 

Außer der erforderlichen angeſammelten Reſerve von Einer Million 280,000 Thalern hat 
die Geſellſchaft ein Aetien-Capital von Einer Million Thalern. 5 , 

Die Verſicherteu find gegen jeden Nachſchuß geſchützt und genießen Zwei Drittel des 
Gewinnes. Gegenden, wo epidemiſche Krankheiten, wie zur Zeit die Cholera, herrſchen, 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen. 

Berlin, den 10ten September 1853. 


Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtebenden Rechenſchafts-⸗Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme ſowohl bei uns, als auch bei ſämmtlichen Herren Agenten unentgeltlich 
ausgegeben werden. 

Stettin, im September 1853. 


reinen 
ſind nicht 


Fr. Pitzschky & Co, 


Haupt -Atgenten der Berl; Lebens-Vers.-Ges. 

Colonia. Feuer-Vers.-Ges, in Cöln. 

Erfurter Hiagelsch.-Vers.-Ges. 

Preuss, Renten-Vers.-Anstalt. 

Agrippina, See-, Fluss- & Land- 
Prunsport-Vers.-Ges. 
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Medieinisch-gymnastisch-orthopädische 
Heilanstalt des Director Krüger zu Berlin, 


Chauscestrasse No. 38 vor dem Oranienburger Thore. 


Kranken, die an Verkrümmungen des Rückens und der Glieder leiden, empfehle ich mein 
seit 20 Jahren unter meiner speciellen Leitung bestehendes Institut, welches durch seine Ausdehnung, 
Wirksamkeit und Einrichtungen zu den grössten Deutschlands gehört und alles vereinigt, was zur 
Heilung derartiger Leiden erforderlich ist: reine gesunde Luft, begünstigt durch die glückliche Lage 
inmitten von Gärten, grosse Räumlichkeiten, verschiedenartige Bäder, auf anatomischen und »h ysio- 
logischen Grundsätzen beruhende Uebungen in freier Luft und die sorgsamste diätetische Pflege. 
Das beobachtete rationelle Heilverfahren, auf 20jährige Erfahrung gestützt, geht darauf aus, durch 
Bang aller dieser Mittel bei unausgesetzter Ueberwachung der Leidenden die Grundursachen 
auszuscheiden, die in den meisten Fällen in Skropheln, englischer Krankheit, mangelhafter Blutbe- 
reitung bestehen, und eine Umstimmung der Säfte und Kräftigung des Körpers hervorzurufen, 
die durch einseitige Behandlung (bloss durch Gymnastik oder mechanische Apparate) nie 
erreicht werden kann und ohne welche eine Heilung unmöglich ist. — Fern von allem 
egoistischen Streben habe ich stets gesucht, die Anstalt so gemeinnützig wie möglich zu machen 
und die Preise so billig gestellt, dass die Aufnahme auch dem minder Bemittelten möglich ist: die 
Pension beträgt für den Monat 15 bis 20 Thlr. je nach den Verhältnissen, wofür Wohnung, Kost, 
Wäsche, Behandlung, Pflege, Bäder und Unterricht gewährt wird. Diesem Umstande, sowie den 
zahlreichen gläcklichen Erfolgen verdankt die Anstalt ihren Ruf und ihre Grösse. 


Berlin, im September 1853. Krüger. 


Unfer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


von Herren-Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfeblen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


.. a . — — hen ernennen 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter- ö 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 


Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 

herzuſtellen, als früher. 

Rockſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 

Beinkleiderſtoffe un Senn, Titer und Gntshns; dit. und none Weſten 
in Plüsch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wilrleder Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Facons von 21]. Thlr. an. 


Gummi Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekaunt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 5 - 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich biermit in Erinnerung. i 
M. SILBERSTEIN. 


am . 
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Baiersche Bierbrauerei 


Lützchena bei Leipzig. 

Wir haben Herrn Georg Ketiner in Stettin, 
Reifſchlägerſtr. No. 129, das alleinige Depot 
unſeres Bairiſchen Bieres für Stettin und Umgegend 
übergeben, und wird derſelbe in Flaſchen und ganzen 
Gebinden verkaufen, was wir uns beehren, den geehr⸗ 
ten Konſumenten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Freiherrlich von Sternberg'ſche Brauerei-Inſpektion. 

Otto Ullrich. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle ich das 
überall als vorzüglich anerkannte Lützchena-Bier 


und werde das mir von der Freiherrlich von 
Sternberg'ſchen Brauerei⸗Inſpektion 
geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe rechtfertigen und 
meinen geehrten Abnehmern dieſes vorzügliche Bier zu 
nachſtehenden Preiſen überlaſſen: das Seidel 1½ far., 
22 Fl. zu 1 Thlr., den Eimer, 72 Kannen oder 60 
Quart, 5 Thlr. Für prompte und zuvorkommende 
Bedienung werde ich jederzeit Sorge tragen. 
G. Kettner, Reifſchlägerſtr. No. 129. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
RB Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Luſt hat, 
das Drechslerhandwerk zu erlernen, kann ſich als Lehr⸗ 


ling melden bei 
F. W. Müller, Drechslermeiſter, 
Roßmarkt No. 699. 


Eine geſunde kraͤftige Amme wir 
— “ prä: Paradeplatz No, 377, zwei Treppen 


Bermiet hungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſoglei 
oder zum 1. Oktober eine möbllete 
Stube zu vermieten. Näheres da- 

ſelbſt 4 Tr. boch zu erfragen. 


Ein ſchöner Pferdeſtall zu zwei ' 
Louiſenſtr. No. 740 zum 1ften Otlober zu 0 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 5 
Theätre académique im Schützen-Saale. 


Heute Sonnabend den 17. Septbr. 1853: 
Vorletzte Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletischen Gesellschaft 


des Giovanni Viti aus Rom. 
Anfang 7¼½ Uhr. 


NE Kunft:Anzeige. "IH 
Das Panorama vor dem Königsthore auf dem 
Metzel'ſchen Bauplatze iſt von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dem geehrten Publikum zur Schau ge⸗ 
Öffnet. Eintrittspreis 2 Sgr. 
Math. Kopelent aus Nordhauſen. 


Mit dem Isten October 


werde ich einen neuen Unterrichts-Cursus für die 
englische, französischeund italienische 
Sprache eröffnen, und nehme Anmeldungen dazu 
vorläufig gr. Rilterstrasse No, 1180 a, entgegen. 
Auswärtigen ertheile ich (auf portofreie An- 
fragen) brieflichen Unterricht. 


H. Bälcke, 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 18. Septbr.: 
Zum Erſtenmale: 


Eine Frau. 


Schauſpiel in 5 Akten von Walter. 
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